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herige romanische Bevölkerung in der deutschen auf. Die Landes3-
herren gaben den Walsern manche Privilegien. Besonder35 taten
dies die Freiherren von Vaz. Walter V. gab den Walsern im
hintern Rheinwald 1277 einen Freiheitsbrief, in welchem er ihnen
persönliche und Gemeinde-Freiheit zusicherte, das Recht erteilte, einen
eigenen Ammann zu wählen und eigene Statuten aufzustellen, nur
die hohe Gerichtsbarkeit behielt er sich vor. Die Walser hatten nur
ein Schirmgeld zu zahlen und Kriegsdienste zu leisten. Auch andere
Walsergemeinden erhielten die gleichen Rechte, jo besonders Davos,
wo die Kolonie 1289 vom Vormund der Söhne Walters YV. von
Baz „das Gut Davo5" zu ewigem Lehen und die nämlichen Rechte
wie Rheinwald erhielt. Es bildete sich das Recht der „freien Walser“
aus für alle deutschen Kolonien. *)

b. Entstehung der drei Bünde. -

Von der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts an ist die welt-
lite Macht der Bischöfe von Chur im Sinken begrifsen. Die jetßt
beginnende Entwicklung des Gottes8hausbund es beschränkte die
Herrschaft des Bischofs und führte später allmählich zum fast gänz-
lichen Untergang derselben.

Man stellt die Sache gewöhnlich so dar, als hätte der Gottes-
hausbund 1367 durch die Versammlung in Zernez seinen Anfang
genommen. Allein der Bund ist nicht das Werk eines einzelnen
Aktes, sondern das Produkt einer langen geschichtlichen Entwicklung,
in welcher jene Bersammlung allerdings ein wichtiges Glied ist.

Nach dem germanischen Rechte bildeten die Ministerialen von
alter Zeit her den Rat des LandeSherrn. Besonders war dies bei
den geistlichen Fürsten der Fall. Der Fürst war von seinen Vasallen
und Dienstherren abhängig bei Erlaß von Gesezen, Entscheidung über
Krieg und Frieden, Auferlegung von Abgaben, aber auch bei wich-
tigen Veränderungen im Besiztume. Auch im Bistum Chur finden
wir hiefür urkundliche Belege. So erscheinen im Vertrage des
Bischofs. Egino mit Gebhard von Tarasp die bischöflichen Dienstleute
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